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Die Aufgaben der
Die ungelösten Generalfragen

TU. Haag, 8. Januar . Die zweite Haager Konferenz steht
vor ungewöhnlich schwierigen Aufgaben. Auf der ersten Kon¬
ferenz hat inan sich im wesentlichen darauf beschränkt, die
großen Richtlinien für die sogenannte Liquidierung der Ver¬
gangenheit auf der Grundlage des Aoungplans auszuarbei¬
ten. Jetzt handelt es sich darum, ein endgültiges , zwischen-
enropäisches Vertragswerk zu schaffe«, das ein für allemal
eine große Zahl politischer Fragen der Vergangenheit ent¬
scheiden und für die Zukunft bündige Vereinbarungen znr
Regelung der deutschen Tributzahlungen schaffe« soll. Die
Verhandlungen der letzten Monate , sowohl in den einzelnen
Sonderausschüssender Haager Konferenz, als auch auf diplo¬
matischem Wege haben gezeigt, daß in einer Reihe entschei¬
dender Punkte nicht nur keine Klarheit geschaffen ist, sondern
daß die Gegensätze  einander schroff gegcnüberstehen. Eine
kurze Uebcrsicht über die auf der zweiten Haager Konferenz
noch offcnstchenbeuFragen zeigt zur Genüge die Gcfah-
renpunktc  dieser endgültigen Regelung für Deutschland.

Die Reparationökommissio« soll nach dem Noungplan
„ihre Beziehungen mit Deutschland beende»". Damit fällt
die Möglichkeit einer Wicder- esctzung der früher besetzten
deutschen Gebiete, die nach dem Artikel 438 des Versailler
Vertrages im Falle der Feststellung angeblicher deutscher Ver¬
fehlungen durch die NeparationSkommission vorgesehen ist.
endgültig fort. Dieser Punkt , der neue Sanktionsmaßnahiucn
gegen Deutschland in sich schließt, dürfte eine der Hauptschwic-
rigkciten der zweiten Haager Konferenz bilden. Dem Ver¬
nehmen nach besteht auf französischer und belgischer Seite
die Absicht, dem im Noungplan aufrecht erhaltenen Ausle¬
gungsschiedsgerichtdes Londoner Protokolls vom Jahre 1024
die S a n kt i vn S b e f u g n i ss e der NeparationSkommission
in n>cn» auch juristisch verklausulierter Form zu übertragen
und damit dem Artikel 430 des Versailler Vertrages für eine
unabsehbare Zukunft weiter Kraft zu mrleihen . Es kann
kein Znieiscl darüber bestehen, daß die deutsche Regierung aus
der zwcitcu Haager Konferenz entsprechend hem klare» Wort¬
laut und dem Geist des Koungplanes eine eindeutige «ud
nicht anders auszulegcnde Feststellung darüber erreiche»
m«ß, daß mit dem Anshören der Aufgaben der Reparations¬
kommission gegenüber Deutschland keinerlei Ucbertragung
ihrer Befugnisse auf andere Organe stattsindct. Der
Noungplan kennt keine Sanktionsu «aßnah¬
men . Jeder Gedanke an die Möglichkeit künftiger Sanktio¬
nen gegenüber Deutschland steht heute im unüberwindbaren
Gegensatz zu der internationale « Regelung, die angestrcbt
wird, wie auch z» der gesamte» internationalen Lage.

Auch die übrigen noch bestehenden Kontrollorgane und
Pfänder , die das Daivessystcm geschaffen hat, müssen jetzt
als endgültig erledigt fcstgcstellt werden. Die große Gefahr
aller internationalen Konferenzen, im Interesse eines baldi¬
gen Abschlusses über schwierige Punkte ohne eindeutige Fest¬
stellung hinwcgzugleiten, taucht auch auf dieser Konferenz
aufs neue auf.

Eine Reihe «oeiterer ernster Fragen wird die Konferenz
zu lösen haben: Die endgültige Klärung der deutsch-englischen
Entesgnnngsverhandlnnge «, die endgültige Regelung der
Sachleistungen, deren Eingliederung in das Aonngsystcm, die
Entscheidungüber den so viel erörterten Uebcrschuß von 4VÜ
Millionen ans dem Uehergang vom Daivesplan znm Noung-
pla«. Auch das von der deutschen Oefsentlichkcitvielfach
schroff abgclehnte deutsch polnische Liqnidationsabkommen
wird als ein integrierender Bestandteil des gesamten Nvnng-
systems zur Sprache kommen müssen. Einen breiten Raum
in den Verhandlungen nimmt die endgültige Bildung der
Bank für internationale Zahlungen ein. Es scheint, daß
diese Versuche der beteiligten Negierungen, sich selbst einen
entscheidenden Einfluß ans die Arbeiten öer Bank zu sichrrn,
sich auf die Ausgestaltung des AuslegungsschicdSgerichtsdes
Noungplaiics richten werden. Daneben bedürfen die Zustän¬
digkeiten des beratenden Conderansschnsses, der bekanntlich
als erste Instanz über ein deutsches Moratorium für die
Noungzahlungen zu entscheiden hat, einer Erklärung und
Entscheidung. Die Konferenz wird sodann endgültig die
Treuhändrrverträgr zwischen den Gläubigermächten, Deutsch¬
land und der internationalen Bank anzunehmen haben, de¬
ren Inhalt bisher geheimgehalten worden ist.

In der Frage -er endgültigen Negelu»g der Nepara-
Nonszahlnng:« von Oesterreich, Ungarn und Bulgarien
steht die Konferenz heute vor einer neuen Lage. Die Wei¬
gerung Ungarns und teilweise auch Bulgariens , bas Diktat
der Gläubtgermüchte anzunehmen, hat die grundsätzliche Fra¬
ge ausgeworfen. ob das endgültige Haager Protokoll un¬
terzeichnet werden und in Kraft treten kann, auch wenn die
Mächte der Kle nen Entente sowie Polen und Griechenland
etne Unterzeichnung des Protokolls verweigern , was nach
Lage der Dinge allgemein erwartet wird. Es besteht in de«
Kreise« der g-oüe« G1ä«b>germächte ossensichtlich die Leu-

Haager Konferenz
deuz, zu einer eudgültigeu Vereinbarung zwischen den sechs
eiuladrndc» Mächten einschließlich Deutschland zu gelange»
und die Regelung der Ostreparationen auf eine weitere
Konferenz z» verschiebe«, um hierdurch wenigstens den
Deutschlar.d berührenden Teil - es Gesamtwerkes in Kraft
trete« zu laste«.

Die Saarsrage gehört ohne Zweifel mit zu dem gesamten
Komplex - er Haager Beschlüsse. Die bisherigen dcntsch-
französischen Verhandlungen in Paris sind jedoch unzurei¬
chend gewesen, so baß eine Klärung geschweige denn eine
Entscheidung der Saarfrage im Haag heute noch völlig aus¬
geschlossen erscheint. Die Saarfrage dürfte daher wiederum
nur im Nahmen privater dentsch-sranzösischer Aussprachen
zur Erörterung gelangen, damit wenigstens eine Grundlage
für die Fortsetzung der Pariser Besprechungen geschaffen
wird. Die Grundfragen des Saarproblems sowohl ihrem
politischen als auch ihrem rein wirtschaftlichen Charakter
nach sind zur Stunde noch völlig offen und zeigen keinerlei
Erörterungsgrundlage . Endgültige Klarheit dürfte jedoch
darüber bestehen, daß im Fall der Ratifizierung des Nonng-
plans und -er Ingangsetzung der damit zusammenhängen¬
den Einzclgesetze die endgültige RLnmnng der dritten
Nheinlandzone bis znm 88. Juni abgeschlossen sein muß.
Hierüber kann auf deutscher Seite keine Erörterung mehr
zngelatscn werden.

Die deutsche Regierung steht nach dein gesamten Stand
der Dinge auf der zweiten Haager Konferenz ebenfalls vor
der Notwendigkeit, in den politischen und rcparationspoli-
tischen Fragen eine endgültige Entscheidung zu treffen. Da¬
bet steht sedoch fest, daß die Grenzen der deutschen politischen
und finanziellen Tragfähigkeit mit den bisherigen Ver-
tragsgrnndlagen wett überschritten sind. Die zahlreichen
Abänderungen und Zusätze, die auf der ersten Haager Kon¬
ferenz, geschaffen worden sind, haben Inhalt und Geist des
Nonngplans bereits derartig verschoben und neue deutsche
Opfer von einem solchen Ansmaß gefordert, daß der Wert
dieser Art der sogenannten Liqu öierung der Vergangenheit
außerordentlich zweifelhaft und trügerisch ist. Jedes wei¬
tere Zugeständnis von dentscher Seite , sei es finanzieller
oder politischer Natur , müßte das gesamte Gebäude der
Haager Beschlüsse erschüttern und zu Fall bringen . Da¬
rüber wird man sich auch auf der Gegenseite keinen Illusio¬
nen hingcben dürfen. Alles in allem ist das Schicksal der
zweiten Haager Konferenz mit Gefahren und Schwterig-
ke ten überreichlich belastet nnd der Ausgang ist noch ganz
ungewiß. Ueberraschungen in Form neuer Zusatzforderun¬
gen einer geschloffenen Front der alliierten Tributinter-

Aus der Suche noch einer Einigungsformel
TU Paris , 3. Jan . Wie der Pariser Vertreter der Tele-

graph-cn-Union erfährt , werden die in Paris begonnenen
Besprechungen in der sogenannten Sankttonsfrage
iin Haag zum endgültige» Abschluß gebracht werden. Es
handelt sich lediglich darum, eine Formulierung für die nach
dem Noungplan bereits feststehende Tatsache zu finden, daß
nach dem Inkrafttreten dieses Planes von Sanktionen nicht
mehr die Rede sein könne.

Der „Vorwärts " beschäftigt sich in einem längeren Artikel
mit der Haager Konferenz. Dabei kommt er auch auf die
Sanktionsfrage zu sprechen. Zwischen Deutschland und den
Gläubigerstaaten —genauer gesagt zwischen Deutschland und
Frankreich, das deshalb auch den Ministerpräsidenten Tar-
dieu entsende — gebe es nur eine Streitfrage:  Die
Sanktionen . Soziologisch und ökonomisch gesehen sei der
Gedanke absurd, Frankreich dürfe aus das N cht auf militä¬
rische und andere Sanktionen gegen Deutschland tm Falle
einer absichtlichen Zahlnngsvcrsäumnis zurückgreifen: nichts
würde eine Stockung deutscher Zahlungen so verschärfen und
etne völlige Zahlungsunfähigkeit so sicher herbetführen wie
die Drohung und Durchführung von Sanktionen — es
brauche nur an die katastrophale Währungszerrüttung von
1923 erinnert zu werden. Juristisch sei die Idee , auch nur
den Schein eines Rechts auf Sanktionen zu bewahren, nicht
weniger als verdreht : habe doch der Vertrag von Locarno für
alle Zukunft Gcwaltmaßnahmen von der Art des Ruhrein¬
bruchs ebensogut wie den Krieg selbst zwischen den beiden
Nachbarvölkern ausgeschlossen. Der Plan , das Sanktions¬
recht aufrechtzucrhalten, wäre mnso absurder, als die Repa¬
rationskommission endgültig und für immer verschwinde—
also die Instanz , die einzig dazu berechtigt geivesen sei, eine
deutsche Verfehlung festzustellen, auf die hin dt« Gläubiger¬
regierungen Sanktionen hätten unternehmen dürfen. Ne-
parationSsanktionen ohne NeparationSkommission wären
gerade im Sinne des Versailler Vertrages eine völlig tö-

Tages -Spiegel
Hcnte nachmittag wird im Haag die zweite Regierungsknn»

ferenz beginne«, deren Verlauf die beutsche Delegation
vor schwere Aufgabe« stelle« wird.

o
In Paris ist man, wie vo« zuständiger Sette bestätigt

wird, z« einer Einigung darüber gekommen, anstelle der
Sanktionen ei« internationales Schiedsgericht für etwa¬
ige deutsche „Verfehlung««" im Noung-Plau vorzusehe»

»
Das Reichskabinett trat gestern vor der Abreife de, Haa¬

ger Delegation »och einmal zur Beratung über die Repa»
rationsfrage «, de« Nachtragsetat «nd den Etat für 1-8-
zusammen.

a
In England legt man besondere« Wert auf die Behandlung

des Statuts der Internationalen Bank lm Haag. Man
hegt immer noch die Hoffnung, die Bank nach London z«
bekommen.

«
Der General Weygand ist anstelle des zurückgetrete««» Ge¬

nerals Debeney zum Chef des französische« Generalstabes
ernannt worden.

*

Die Masernepidemi« im Flüchtlingslager Hammerstei« hat
«ach den letzte« Nachrichten 48 Todesopfer gefordert.
58 Kinder liege« noch krank darnieder.

essenten erscheinen nicht ausgeschloffen. Damit wird man
jedenfalls ans deutscher Sette von vornherein zu rechnen
haben.

Heute nachmittag Sonserenzbegin«.
TU Haag, 3. Jan . Wie das Gcneralsekretartat der Kon¬

ferenz nunmehr amtlich mittcilt , wird die zweite Haager
Konferenz heute nachmittag 17 Uhr in der Abgeordneten¬
kammer des Binnenhofs mit einer öffentlichen Sitzung er¬
öffnet werden. Um 15 Uhr findet eine private Zusammen¬
kunft der Abordnungen statt, in der die Tagesordnung nnd
das weitere ArbcitSprogramm fcstgclegt werden sollen.

Frankreich will den Kelloggpakt ändern
TU Berlin , 3. Jan . Wie Berliner Blätter aus Parts

berichten, bringt der „Ncwyork Herald" eine Meldung ans
Washington, wonach d'e von der „Chicago Tribüne " ver¬
breitete Nachricht sich bestätigt, daß Ministerpräsident Tar-
dieu die Absicht habe, nach seiner Unterredung mit Staats¬
sekretär Stimson Abänderungen am Kelloggpakt anzuregcn.
Diese Abänderungen hätten den Zweck, solidarische
Schritte der kontrahierenden Länder im
Fall der Kriegsgefahr  zn ermöglichen.

richte, in sich haltlose Vorstellung. Der französische Natio¬
nalist klammere sich trotzdem an sie. Die Angst vor den Sank¬
tionen existiere nicht für die britische Arbeiterregierung,
ebensoioentg sei von ihr die französische oder die deutsche So¬
zialdemokratie befangen. Aber die Angst vor den Sanktio¬
nen ist nun einmal eine Realität In den heute noch mit-
odcr vorherrschenden Schichten des kontinentalen Europas.
Deshalb habe man sich in Verhandlungen -wischen Paris und
Berlin bemüht, auch hier eine Konkordienformel zu finden,
uin die geängstigten Gemüter zu versöhnen.

Die Frage der Ostreparationen
TU Haag» 3. Jan . Der bisher noch völlig ungewissen

Regelung der Osteeparqtionen wird auf französischer Seite
besonderes Gewicht beigelegt. Man scheint die Absicht zu
haben, die Kvnferenzverhandlungen mit diesem Punkt zu
eröffnen. Die Schwierigkeiten mit Bulgarien  werben
annähernd als überwunden angesehen. Der Harrptstreitpunkt
mit Ungarn  liegt im wesentlichen in der Forderung der
Kleinen Entente , daß Ungarn aus Artikel 230 des Vertrags
von Trianon verzichten soll, der die schiedsgerichtliche Re¬
gelung von Streitfragen Vorsicht. Ungarn lehnt es nach
wie vor ab, auf diesen einzigen für Ungarn günstigen Ar¬
tikel zu verzichten. Auch der neue Vorschlag Ungarns , für
die Zeit von 1943 bis 1965 eine Entschädigungssumme von
260 Millionen Goldkronen zu übernehmen, die bei der
B-J .Z. diskontiert iverden soll, wobei der Ertrag der Dis¬
kontierung den ungarischen Optanten zugutckomme, stößt
auf den Widerstand der Mächte der Kleinen Entente.

Die endgültige Streichung der österreichischen Re¬
parativ nsschuld  dürfte jedoch kaum auf Schwierigkei¬
ten stoben und scheint bereits in diplomatischen Verhand¬
lungen geregelt zu sein. Die Anwesenheit des Bundeskanz¬
lers Schober soll in erster Linie den Vorverhandlungen für
d e österreichische 700 Millionen Schilling Ausländsanleihe
gelten, über deren endgültige Ausnahme Schober sodann
anschließend in London, Paris und Nom verhandeln wird»

Schiedsgerichtsbarkeit statt Sanktionen



Neuorientierung der internationalen Kreditpolitik
Die Rolle der fremden Gelder — Amerikas Exportoffensive

Kommt eine neue Periode von Ausländsanleihen?
In zehnjähriger Erfahrung hat sowohl der europäische

als auch der amerikanische Kontinent die Gefährlichkeit der
internationalen Kapitalivanöcrungen zu spüren bekommen,
A rpttalbewegungen , wie man sie in diesem Ausmaße vor
dein Kriege nie gekannt hatte . Milliardensummen , die
früher im Kreditgeschäft gebunden waren , sind von Land zu
Land , von Kontinent zu Kontinent hin und her jongliert
worden und vagabundieren in Ermangelung lohnender und
sicherer Anlage auf den langfristigen Kapitalmärkten der
Heimat auf den kurzfristigen Geldmärkten des Auslandes,
und keine noch so sehr auf die unstete Bewegung dieser Gel¬
der Rücksicht nehmende Diskontpolitik vermag de» einmal
in Gang gesetzten Strom aufzuhalten , geschweige denn
ihm eine andere Richtung zu geben. Jahrelang hat die
Bank von England ihren Diskont über der Newyorker
Bankrate gehalten, ' es hat nichts genutzt , das Geld floß in
ost-westlicher Richtung , nach Wallstreet , ab. Andererseits
vollzog sich, unbeschadet des niedrigen Diskontsatzes der
Bank von Frankreich , der zugleich der niedrigste in Europa
ist, der Rückfluß der in der Inflationszeit im Gesamtbe¬
träge von 4L Milliarden Gvlbfranke » angesammelten Dol¬
lar - und Pfundguthaben.

Masernepidemie
im Flüchllinqslaqer Hammerslein

abrufbar . Die jüngsten Nachrichten aus Amerika beuten
darauf hin , daß man nicht gewillt ist, den Dingen wie bis¬
her freien Lauf zu lassen, sondern vor einer Neuorientie¬
rung der internationalen Kreditpolitik steht. Man ist im
Begriff , ein umfassendes Wirtschaftsprogramm aufzustellen,
das die Verwendung der gewaltigen Kapitalien , die durch
die voraussichtliche Wirtschaftskrise frei werden , im In¬
lands selbst erleichtern soll. Man beabsichtigt, durch Ver¬
gebung von Staats -, Gemeinde - und Privataufträgcn groß¬
zügige Erschließungsarbeiten im eigenen Lande auszufüh-
ren und vor allem der plötzlich unter Absatzschwierigkeiten
leidenden Industrie durch eine großangelegte Exportofsen-
sive neue Ventile zu öffnen.

Für Deutschland wäre eine solche Entwicklung von
noch nicht zu übersehender Bedeutung . Finanziell würde
sie wahrscheinlich eine neue Periode von Ausländsanleihen
zwecks Aufnahme des amerikanischen Exportes einletten.
Freilich wird man nunmehr bei den Ausländsanleihen et¬
was kritischer Vorgehen und zwischen Produkttons - und rei¬
nem Konsumtionskredit unterscheiden . Aber es ist fraglich,
ob sich dieser Weg dazu eignet , in Zukunft die spekulative

Akkumul ^ttou von fremden Geldern tn irgend emem Lande
zu verhindern . Die Bindung überschüssiger Gelder an die
nationale Scholle ist heute ein internationales Problem , zu
dessen Lösung die neue Bank für Internationale Zahlun¬
gen viel bettragen könnte . Hierher gehört vor allem eine
internationale Verständigung über die Deckungsvorschrif¬
ten , insbesondere über die Ersetzung der Devisen durch
Gold . Steigen und Fallen der Wechselkurse müssen wieder
als Signale für die Kreditpolitik ausschlaggebende Bedeu¬
tung erlangen , indem sie direkt auf den Goldbestand einwir-
ken und nicht erst, wie bisher , auf die pufferart g vorge¬
lagerten Devisenbestände treffen . Das würde gleichbedcn-
tcnd sein mit einem Abbau der riesigen Deviscnguthabcn,
welche die Notenbanken wechselseitig unterhalten . Das er¬
strebenswerte Z el wäre die Einführung der reinen Gold¬
währung . Darüber hinaus ist auf die Erziehung des Kapi¬
tals zur Arbeit durch Schaffung lohnender Betätigungs¬
möglichkeiten einzuwirken , in Deutschland beispielsweise
durch schleunige und vernunftgemäße Durchführung der
Finanzresorm . Schließlich wäre bei der Jnternationalisie-
rung der Börsen mehr Zurückhaltung , besonders gegen¬
über Papieren mit stark spekulativem Einschlag , geboten.
Alle diese Fragen und Probleme können weitgehend nur
durch eine ernsthafte Zusammenarbeit der Notenbanken , die
heute wesentlich noch Neuland ist, gelöst werden . Die Bank
für internationale Zahlungen findet also ein weites Feld
der Betätigung.

Bernhard Mahrholz.

Die wechselseitigen Beziehungen der einzelnen Länder
untereinander werden aber noch dadurch kompliziert , daß
«s bei solchen Kapitalbcwegungen durchaus notwendig er¬
scheint, eine Rückversicherung gegen etwaige Folgen auf die
Währung bet einem plötzlichen Abruf kurzfristiger Gelder,
und zwar in Gestalt von Devtsenguthaben , insbesondere tn
dem Kapital ansführenden Lande selbst, zu schaffen. Wird
nun , wie im Falle Frankreichs , Geld zurückgerufcn , bzw.
Gold abgezogen , indem Noten zur Präsentation eingereicht
werben , so muß ein solcher Vorgang , wie dies aus dem va-
lutartscheu Verhältnis Frankreichs zu England zur Ge¬
nüge heroorgeht , zu einer Krise ersten Ranges führen , die
sich auf alle diejenigen Plätze fortpflanzt , an denen London
als Rückversicherung seinerseits kurzfr stige Forderungen
unterhält . Das ganze Gebäude von wechselseitigen Gutha¬
ben und Forderungen platzt daun wie eine Seifenblase
unter heftigen Zuckungen der internationalen Geldmärkte,
die ihrerseits die Notenbanken bestürmen und zur Krcdst-
ausweisung oder -beschränkung zwingen , was für die Wirt¬
schaft des Landes gleich verhängnisvoll ist.

Unter solchen Folgen vollzieht sich die Nnrschichtung des
kurzfr stigen Kapitals in Newyork . In noch nicht vier Wo¬
chen sind zwei Milliarden Dollar im Augenblick der Gefahr
urplötzlich von der Oberfläche verschwunden und zum Teil
wieder in die Heimat „geflüchtet ". In die durch den schnel¬
len Rückgang der Börsenkredite gerissene Lücke mußten die
Banken mit ihren Mitteln einspringen , um noch größeres
Unheil zu verhüten . Weitere Wirkungen des Börsenzusam¬
menbruchs auf die Industrie dürften voraussichtlich darin
bestehen, daß infolge eingeschränkten Verbrauchs durch Ver¬
ringerung der Kaufkraft viel Geld frei wird , das nun im
Auslände Anlage suchen muß . Bis auf weiteres stehen die
Summen größtenteils in den beheimateten Ländern zur
Verfügung und warten auf den Augenblick, bis sie wieder
e 'n neues Betätigungsfeld gefunden haben . Das Land , dem
sich das arbeitslose Kapital auf seiner Wanderschaft znwen-
det, erlebt bann die nämlichen Wirkungen , eine künstliche
Vergrößerung der Kaufkraft , Scheinkonjunkturen ulw .. bis
bei den ersten Anzeichen einer Gefahr das fremde Kapital
schleunigst wieder Reißaus nimmt.

Das Gesellschaftsspiel der Weltfinanz , das von Jahr zu
Jahr mehr Schule macht, kann sich beliebig lange fortsetzen,
wenn es nicht gelingt , durch ein umfassendes Programm
die fremden Gelber wieder ihrer eigentlichen Zweckbestim-
mung zuzuführen : dem Spienausgleich tn den Zahlungs¬
bilanzen von Land zu Land zu dienen . Es gehört zu den her¬
vorstechendsten Eigenschaften der fremden Gelder , daß sie
arbeitsscheu , anspruchsvoll und unzuverlässig sind. Neben
einer über allen Zweifel erhabenen Sicherheit verlangen
sie die höchsten Zinsen , scheuen jede Bindung im Kredst-
engagement und lasten bei den ersten Anzeichen e'ner Krise
die Wirtschaft rücksichtslos im Stich ; denn sie sind jederzeit

Drei neue türkische Reformen
Agrarreform — Feiertagsreform — Sozialgesetzgebung

Von Alexander Stylianibes.

TU . Berlin , 2. Januar . Wie die „Vossische Zeitung " aus
Neu -Stettin berichtet , ist im Flüchtlingslager Hammerstein
bet Schneidcmühl unter den Kindern der deutsch-russischen
Flüchtlinge eine Maserncpidemie ausgebrochen , die mit Lun¬
genentzündung auftritt und bereits in 20 Fällen tödlich ver¬
lief.

Reichskommissar Stücklen hat eine Darstellung gegeben, in
der es u. a. heißt : In dem Lager Hammerstein sind etwa 4000
Flüchtling : untergebracht , deren Gesundheitszustand nach
den vorangcgangenen Strapazen nicht der beste war . Be¬
sonders waren die Kinder , etwa 1M0—1800 an der Zahl , zum
Teil sehr geschwächt und schlecht ernährt , als sie nach Deutsch¬
land kamen . Diese Kinder sind, als im Lager die Masern aus¬
brachen, besonders wenig widerstandsfähig gewesen und so Ist
In einer Reihe von Fällen zu der Krankheit Lungenentzün¬
dung hinzugetreten , di« eine verhältnismäßig groß « Zahl
von Todesopfern forderte . Es sind fast ausnahmslos Kinder
tm Alter bis zu 4 Jahren betroffen worben . Nach eingehen-
den Uebcrlegungen haben wir davon Abstand genommen , die
erkrankten Kinder aus dem Lager herauszunehmen , wohl
aber ist über das gesamte Lager Hammerstein Quarantäne
verhängt worden.

Staatspräsident Mustafa Kemal Pascha und Minister¬
präsident Jsmet Pascha haben tn ihren Reden vor der Kam¬
mer diesmal darauf verzichtet , die im Wege befindlichen
neuen Reformen geräuschvoll anzukündigen . Die beiden
leitenden Staatsmänner der neuen Türkei beschränkten sich
vielmehr auf sachliche Uebcrblicke über die Tätigkeit von
Regierung und Parlament , wobei sie zum ersten Mal den
gröberen Teil ihrer Ausführungen Wirtschaftsfragcn wid¬
meten . Es sollte offenbar vermieden werden , daß die Auf¬
merksamkeit der türkischen Oesfentlichkeit vorzeitig auf die
angestrebten neuen Reformen gerichtet werde , solange die¬
selben noch nicht als Gesetzentwürfe fertig vorllegen . Jetzt,
wo die Kammer einstweilen keine Vollsitzungen mehr abhält
und die Ausschüsse an der Arbeit sind, zeigt es sich, daß die
geplanten neuen Reformen mit nicht geringerem Eifer be¬
trieben werden als alle vorhergehenden . Die drei wichtigsten
sind die Verteilung von Grund und Boden an landbedürftige
Bauern , die Verlegung des wöchentlichen Feiertages vom
Freitag aus den Sonntag und die Schaffung einer sozialen
Gesetzgebung.

Die türkische Revolution von 1922 hat seinerzeit bereits
eine sofortige erheb ! che Verbesserung der Lage der Bau¬
ernschaft zur Folge gehabt . Das die Landwirtschaft ruinie¬
rende System des Zehent und der Steuerverpachtung wurde
damals aufgehoben , und Im Gegensatz zu den Verhältnissen
unter dem Sultanat muß heute der größere Teil der staat¬
lichen Steuerlast von den Städten , von Gewerbe , Handel,
Industrie und Finanzwesen getragen werden . Durch diese
Umwälzung im System der Besteuerung wurde die Bau¬
ernschaft an der Erhaltung des gegenwärtigen Regimes und
an der Bekämpfung der Reaktion interessiert , und durch sie
trat auch d e Türkei bis zu einem gewissen Grade in den
Nahmen der großen Vauernemanzipation vom Ural bis an
die deutschen Grenzen , die sich als eine der wichtigsten und
einschneidenstcn Folgen des Weltkrieges einstellte . Ferner
hat sich die türkische Bauernschaft den ganzen Besitz der aus
Anatol cn geflüchteten Griechen und Armenier aneignen
können . Unter den Türken selber sind dagegen bisher keine
Verschiebungen in den Besitzverhältnissrn eingetreten . Ge¬
naue oder auch nur zuverlässige allgeme ne Angaben über
die Verteilung des Grundbesitzes in der Türkei liegen nicht
rox und können auch nicht vorlicgen , da mit der kataster-
mäßigen Aufnahme des Grundbesitzes erst kürzlich begon¬
nen wurde und ein allgemeines Grundbuch erst in zehn Jah¬
ren fertig gestellt sein soll. Jedenfalls ist die Verteilung des
Grundbesitzes sehr verschieden. In etlichen der 63 Wilajets
herrscht durchaus der Kleinbesitz, in etlichen durchaus der
Großbesitz vor ; im allgeme nen läßt sich nur sagen, daß der
prozentuale Anteil des Großbesitzes an der Gesamtanbau¬
fläche von Westen noch Osten stetig zunimmt . Indessen ver¬
lieren die Agrarprobleme dadurch ihre Schärfe , daß heute
noch nicht die Hälfte des anbaufähigen Landes bestellt wird
und der landlose Bauer , gibt man ihm nur ein kleines Ka¬
pital . eine Kuh und die wichtigsten Werkzeuge , immer fort-
ziehcn und sich auf unbesicdcltem , gutem Lande von neuem
niederlassen kann.

In den von Kurden besiedelten östlichen Wilajets ist be¬
reits vor Jahren gewaltsam mit entschädigungsloser Ent¬
eignung der großen Latifundienbcsitzer begonnen worden
und zwar aus politischen Gründen . Die mächtigen kurdischen
Begs sind durchweg, ob sic sich an den bewaffneten Aufstän¬
den gegen die türkische Administration beteiligen oder nicht,
ausgesprochene Gegner des neuen republikanischen Regimes.
Indem die Türken ihnen ihren Besitz nehmen und diesen an
die bisherigen kurdischen Hörigen als freies Eigentum ver¬
teilen , verpflichten sie sich die letzteren , die nun , ähnlich wie
in Rußland , von einer Reaktion den Verlust ihres Grund
und Bodens befürchten müssen. Diese Enteignungen im
Osten sollen, wie die Negierung ankttndigt , in großem Maß-
stabe fortgesetzt werben . In den westlichen Wilajets voll¬
zieht sich dagegen die Reformierung der Verhältnisse im
Grundbesitz in der Form der Verteilung von Staatslände¬
reien an landlose und landarme Bauern . Der Staat ist der
größte Grundbesitzer in der Türkei , besonders seitdem 1924
das gesamte Kirchengut auf einen Schlag entschädigungslos
ente gnet wurde . Allgemeine Angaben über den Umfang
der bisherigen Verteilung von Staatslaud sind nicht ge¬

macht worden . Daß es sich aber um gewaltige Flächen Han-
dekt, erhellt aus allerlei Einzelangaben . So erhalten z. B.
die Bewohner der kleinen Landschaft Torbaly tm Hinter¬
lande von Smyrna 18 000 Hektar Staatsland . Eine Gesetz¬
vorlage , die diese rnnfangreichen Landverteilungen im ein¬
zelnen regelt , gedenkt die Regierung nicht einzubringen»
vielmehr beschränkt sie sich darauf , von der Kammer die Er¬
mächtigung zur unbegrenzten Veräußerung von Staats-
lauö zu verlangen . Es besteht kein Zweifel , daß diese Er¬
mächtigung erteilt werden und die Agrarreform unverän¬
dert ihren Fortgang nehmen wird . Betreffs der Feiertags-
reform wird die Negierung der Kammer demnächst einen
Gesetzentwurf unterbreiten , der die Verlegung des wöchent¬
lichen Ruhetags vom Freitag auf den Sonntag bestimmt.
Diese Verlegung erweist sich aus wirtschaftlichen Gründen
als unbedingt notwendig . Gegenwärtig feiert das Stambu-
ler Geschäftsleben am Freitag , während anderswo tn der
Welt gearbeitet wird ; dagegen wird am Sonntag gearbei¬
tet, während die Welt feiert . An dem zwischen Bleien Hei¬
den Tagen liegenden Samstag kann die Türket den ver¬
lorenen Freitag nicht einholen , und am Sonntag kann sie
sich nicht mit der ausländischen Geschäftswelt in Verbin¬
dung setzen. So verlaufen drei Tage der Türkischen Woche
als ganze oder halbe Feiertage , und nur vier Tage sind
eigentlich richtige Arbeitstage . Der Vorteil der Verlegung
des Feiertags ist offenbar . Nun will aber die Negierung
nicht nur den gesetzlichen, sondern auch den religiösen Feier¬
tag auf den Sonntag verlegen , was in der Form geschehen
soll, daß man den bisherigen Sonntag jPasars tn Zukunft
Freitag (Dschnma ) benennen will und umgekehrt . Nach
Durchführung dieser Reform wird also der religiöse Fei¬
ertag der Türkei auf einen anderen Tag fallen als in der
ganzen übr gen mohammedanischen Welt , aus deren Nah¬
men die Türket damit vollständig hcraustreten würde . Zum
ersten Mal soll hier nicht nur gegen die orthodox -islami¬
tische Tradition — wie bet der Kstchcngesetzgcbung von 1924
— sondern gegen ein ausdrückliches Gebot Mohammeds im
Koran verstoßen werden , und daher dürfte gerade diese in
ihrem praktische» Wert einleuchtende Reform auf nicht un-
erhebl che Widerstände bet den noch tn den alten Traditio¬
nen befangenen Volksmasscn stoßen.

Eine erste grundlegende Sozialgesetzgebung ist von der
türkischen Negierung schon seit mehreren Jahren angekün-
digt worden , doch wurde jetzt die Zusage abgegeben , eine
diesbezügliche Gesetzesvorlage noch in dieser Session der
Kammer lbis Juni 1930s einznbringen . Dieses Gesetz trägt
die Bezeichnung „Arbeitsgesetz " und soll folgendes enthal¬
ten : gesetzliche Festlegung des Zchnstundentages , höhere
Bezahlung von Ueberstunden , Kündigungsfristen für Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer , Verbot der Kinderarbeit sowie
Anfänge einer Kranken - und Unfallversicherung . Bisher
g bt es in der Türkei noch keinerlei soziale Gesetzgebung,
und so bedeutet denn dieses Arbeitsgesetz eine gewisse erste
Anpassung an die sozialen Verhältnisse des Westens . Das
Arbcitsgeseh wird und kann jedoch für die Türkei niemals
dieselbe Nolle spielen wie in den Industriestaaten der Erde,
da die Türkei voraussichtlich immer ein Agrarstaat bleiben
wird . Die türkische Arbeiterschaft stellt, alle Familienmst-
gltcder eingerechnet , nur sechs bis acht Prozent der Ge-
samtbevölkerung und spielt daher gegenüber den Massen
der anatolischcn Bauern j85 Prozent der Gcsamtbevölke-
rung ) auf absehbare Zeit nur eine sehr untergeordnete
Nolle , wie denn auch der Wert der landwirtschaftlichen
Produktion der Türkei den der Industrieproduktion um
das Dreifache übertrifst . Neben diesen drei hervorstechend¬
sten Reformen werden in dieser Session der Kammer auch
noch mehrere andere von geringerer Bedeutung verabschie¬
det werden : die E nführung des direkten an Stelle des in¬
direkten Wahlrechtes , die Erteilung des Gemcindewahl-
rechtcs an die Frauen , die Gründung einer Staatsbank und
die Schaffung eines Vcrgbanrechtes . Zusammenfassend kann
festgcstellt werden , daß die Türkei sich noch lange nicht am
Ziele ihrer 1929 begonnenen Ncformpolitik sieht und daß
die Angoraer Machthaber ihre diktatorische Stellung weiter
dazu benutzen , die Lücken ihres bisherigen Reformwerke -, so
rasch wie möglich auszusülle ».
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Aus Stadt und Land
Calw,  den 3. Januar 1930.

Auszug aus dem Calrver Kircheuregister.
Im Jahr 1929 wurden in der evangelischen Kirche in

kralw 127 Kinder getauft, darunter 24 von auswärts , be¬
erdigt wurden SS Personen, getraut wurden 13 Paare und
am Abendmahl haben 1459 Personen teilgenommen.

Zum Amtsjubiläum von Gemeindepsleger Dongns
in Deckeupsronn.

Ueber den Verlauf der Festsitzung des Gemcinderats
Deckenpfronn aus Anlaß des 28jährigen Amtsjubiläums
r>on Gemeindepsleger Dongus  im freundlich geschmückten
titathaussaal wird uns noch mitgeteilt : Schultheiß Braun
,vies als Vorsitzender des Kollegiums einleitend auf bas
Erhebende des festlichen Anlasses hin und richtete dann an
den Jubilar u. a. folgende Worte : Es freut uns alle, daß
wir heute Ihnen zu Ihrem 25jährigen Amtsjubiläum
Glück wünschen dürfen, und daß Sie nach so langer Amts¬
zeit noch gesund und geistig frisch in unserer Mitte sein
lönneu . Unsere Vorfahren haben am 23. Dezember 1904
mitten guten Gedanken in die Tat umgesetzt, als sie Ihrem
damaligen Gemeinderatsmitglied Gottfr . Dongus das Ver¬
trauen durch die Wahl zum Gemeindepsleger schenkten. Die
seitherigen Wiederwahlen haben immer wieder das einmü¬
tige Vertrauen bewiesen, so daß wir heute in der Lage
sind, Ihr Wiähriges Amtsjubiläum zu feiern. Ein großes
Fest zu feiern liegt sicher nicht tm Sinne des Geehrten, aber
diesen Tag als Ehrentag zu begehen soll unser Bestreben
sein. Für unseren Jubilar brachte seine Amtszeit viel
Mühe und Arbeit, namentlich die Kriegs - und Inflations¬
zeit kannte in der Aufbüröung von Geschäften keine Gren¬
zen mehr. Seil Uebernahme des Amtes haben sich die Ge¬
schäfte vervielfacht und so erweitert , daß es nicht immer
leicht ist, mit dem Strom zu schwimmen. Unser Gemeinde¬
pfleger aber, ein Mann von klarem Verstand und festem
Willen, kam nie in Verlegenheit. Die Interessen seiner
rhm liebgewordenen Gemeindekaffe hat er jederzeit uner¬
schrocken vertreten . Es ist kein leichtes, eine größere Kasse
mit ihren vielen Ein - und Ausgängen zu verwalten und
dort Steuern zu erheben, wo man eher bringen sollte. Daß
man beim Einzug von Stenern und Holzgeld nicht immer
freund ! che Gesichter sieht und fröhliche Worte hört, daß es
->ft Hart auf Hart geht, wissen wir alle aus eigener Erfah¬
rung . Wo aber Milde angezcigt war, ließ es Gemeinde-
Pfleger Dongus nicht fehlen. Außer der Tätigkeit als Ge-
rueindepfleger hat unser Jubilar noch eine Reihe Ehren¬
ämter bckle det, die dem Ansehen der Gemeinde förderlich
waren . Ich denke an den Landwirtschaftlichen Verein , an
Die vielerlei Ausschüsse beim Finanzamt und bei der Landw.
Berufsgenossenschaft. Ueberall wurde sein Nat geachtet und
weil er oft mit Humor gewürzt war, mit Freude ausge¬
nommen. Im Familienleben war unserem Jubilar viel
Freude vergönnt. Den HeranwachsendenKindern durfte er
wir Gründung eigener Hausstände verhelfen. Aber auch Leid
traf die Familie durch den herben Verlust eines Sohnes.
-Heute wollen wir aber der Freude huldigen und alles ver¬
gessen was unser Herz bedrückt. Da nun einmal Dankes-
'Worte für Pflichttreue gerne vergessen werden, wenn man
Lie nicht besiegelt, hat mich der Gememderat durch einstim¬
migen Beschluß beauftragt , für den Jubilar etwas Wert¬
beständiges zu erwerben- dies habe ich getan und erkläre
im Sinne aller Herren, daß die Gemeinde ihrem Gemein-
dcpsleger für 25jährige treue Amtsführung eme Taschen¬
uhr mit entsprechender Widmung verehrt : ich habe die Ehre,
Ihnen dieselbe zu übergeben und beglückwünsche Sie herz¬
lich zu Ihrem heutigen Jnbiläumstag . Möge es Ihnen ver¬
gönnt sein, noch viele Jahre der Gemeinde und Allgcmcin-
ihet dienen zu können und im Familien -, Kinder- und En-
lclkrcise noch viel Freude bei guter Gesundheit erleben zu
dürfen.

Gemeindepsleger Dongus  dankte der Gemeindever¬
tretung sichtlich gerührt für die ihm zu Teil gewordene
Ehrung und bat das Kollegium zu einem Glas Wein ins
Gasthaus zur Felscnburg. H er wurden im engen Kreise
mit den Angehörigen des Jubilars einige schöne Stunden
verbracht. Ein treffliches von Waldmeister Dongus ver-
kaßtes und vorgetragenes Gedicht, sowie Ansprachen des
Hauptlehrcrs Eugen Dongus und Schultheiß Braun brach¬
ten neben gemeinschaftlich gcsungeuen L ebern angenehme
ülbwechslung.

Der Brand in Nnterlengcnha ' dt.
Zu dem bereits gemeldeten Vrandfall wird uns aus Un¬

terlengenhardt lO.-A. Neuenbürg) noch berichtet: Kaum war
das neue Jahr ins Land gezogen, ertönte durch unser stilles
Dorf , welches glücklicherweise seit über 40 Jahren von größe¬
ren Fcucrsbrünstcn verschont geblieben war, bald nach
2 Uhr morgens Feueralarm . Schon sah man riesige Feuer-
t'.arben zum Himmel steigen und Las umfangreiche, reno¬
vierte Gasthof- und Oekonvmiegcbäude des Friedrich
Schönhardt  zum Adler war schon bei Eintreffen der hie¬
sigen Feuerwehr ringsum in Flammen gehüllt. Außer dem
Vieh und den Schweinen konnte nichts mehr herausgcbracht
werden, die B .wohner konnten mit knapper Not das nackte
Leben retten, während das ganze Mobiliar ein Raub des
rasenden Feuers wurde. Durch schlagfertiges Einsetzen aller
-Kräfte gelang es der Feuerwehr , Las Feuer von dem nur

inige M ter entfernten Nachbargebäudefcrnzuhalten. Beim
Eintreffen der Wcckerlinie Neuenbürg mit der Autospritze
war der Brand schon soweit vorangcschritten, baß an eine
dkettung irgendwelcher Gebäudeteile nicht mehr zu denken
war . Die Wcckerlinie konnte nach etwa einstttndiger Arbeit
wieder abrücken. Ter Schaden ist groß und wird durch Ver¬
sicherung nicht hinreichend gedeckt sein. Ueber die Entstehungs-
nrsache ist noch nichts Näheres bekannt.

Vorsicht beim Verbrenne « der Christbänme.
Es ist ein sinniger Brauch, den Christbaum längere Zeit

, ach Weihnachten stehen zu lassen. Man muß dabei aber
lnch bedenken, daß damit eine große Gefahr erstehen kann.
iIenn der Wcihnachtsdust bas Zimmer füllt, der würzige
trauliche Tanncnduft , dann denkt wohl kaum jemand dar-
cm daß dieser Dust gleichbedeutend ist mit einer Gefahr,

nämlich der Explosionsgefahr der trockenen Tannennadeln
und -Zweige. Der Duft , den die Nadelzweige verbreiten,
stammt von flüchtigen, wohlriechenden Ocl-en, die tn Form
allerkletnster und nur bei mikroskopischer Vergrößerung
wahrnehmbarer Tröpfchen in den Nadeln enthalten sind.
Werden die Nadeln erhitzt, so sprengen die Oeltröpfchen
alsbald ihre Zellwände und verbrennen sodann unter Hel¬
ler Flamme und dem bekannt-» leisen Krachen, das uns
das Anbrennen eines Christbaumzweiges dann auch ge¬
wöhnlich rasch erkennen läßt. Sind aber die Nadeln recht
trocken, so kann das Verbrennen der Zweige gelegentlich
auch böse Explosionen zur Folge haben, nämlich bann,
wenn man, wie' es so oft geschieht, die trockenen Zweige des
abgeleerten Christbaums im Ofen verbrennt . Denn tn die¬
sem Falle verbindet sich der aus dem Nadelholz entwei¬
chende Kohlenwasserstoff mit dem tm Ofeninnern befindli¬
chen Sauerstoff, worauf Gase entstehen, die, wenn sie sich in
größeren Mengen bilden, sehr leicht und heftig explodieren.
Mau verbrenne daher immer nur kleine Mengen der trok-
kenen Nadeln oder Zweige auf einmal und schiebe immer
erst neues Astwerk nach, wenn das alte bereits abgebrannt
ist-
Anrechnung der Kriegsrente » auf Arbeitslosenunterstützung

Der neue Paragraph 112a des Gesetzes über Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung schließt die
Krtegsrentcn von der Anrechnung aus . Die Unklarheit,
welche Renten als auf Kriegsdienstbeschäbigung beruhende
anzusehen seien, ist vom Retchsarbeitsministerium durch
einen Erlaß vom 8. November 1929 beseitigt. Auf einer
Kriegsdtenstbeschädigung im Sinne des Abs. 2 Nr . 1 des
Paragr . 112a A.V.A.V.G. beruhen nach diesem Erlaß Ren¬
ten und Beihilfen, die unmittelbar auf Grund des Retchs-
versorgungsgesetzes einschließlich der Versorgung im Härte¬
ausgleich lfür Geisteskranke und nach Paragr . 113 des
Reichsversorgungsgesctzes), sowie auf Grund des Altrent¬
nergesetzes, wenn die Dienstbeschädtgungwährend der Teil¬
nahme an einem Kriege oder einer kriegerischenUnterneh¬
mung erworben ist, sowie auf Grund des Paragr . 2 des
Kriegspersonenschädengesetzesgewährt werden. Hierzu wird
mitgeteilt, daß derjenige Rentenempfänger , der Arbeits-
losenunkdrstützung beantragt , seinem zuständigen Arbeits¬
amte anzeigen muß, daß er Rentenbeziehcr nach d-en oben¬
genannten Vorschriften ist. Der Versorgungsberechtigte als
auch das Arve tsamt können von dem zuständigen Versor¬
gungsamt eine entsprechende Bescheinigung, daß der An¬
tragsteller Rentenempfänger ist, verlangen . Die Anrechnung
der Renten bet der Arbeitslosenunterstützung unterbleibt
nur , wenn dem Arbeitsamts die Bescheinigung des Versor¬
gungsamtes vorliegt.

Bad Tcinach, 2. Jan . In der Mordsache des im Albtal
erschossenenFischzttchters Braun wurden weitere Nach¬
forschungen angestellt. Diese führten zu einer nochmaligen
Ausgrabung des Ermordeten am Sylvestertage , bei der
u. a. der Staatsanwalt und ein Heidelberger Professor zu¬
gegen waren. Bet der erneuten Untersuchung der Leiche
wurde vor allen Dingen festgestellt, daß der Schuß allein
schon tödlich wirkte und daß mit einem stumpfen Gegen¬
stände Schläge ins Gesicht geführt wurden. Sämtliche Stiche
konnten mit einem mittleren Taschenmesser ansgeführt
werden. E n des Mordes verdächtiger Mann wurde bei
dieser Gelegenheit an den geöffneten Sarg geführt. Er
zeigte aber weder Schuldbewusstsein noch Neue. Auf die
vom Staatsanwalt an ihn gerichtete Frage , ob das Herr
Braun sei, erwiderte er, das könne wohl sein, dann sei er
aber stark entstellt; im übrigen müsse der Herr Staatsan¬
walt Herrn Braun doch besser kennen als er. Die Frage,
ob er sich als Mörder bekenne, verneinte er.

SCB . Stuttgart . 2. Januar . Am 31. Dezember nachmit¬
tags verübte in einem Hause des westlichen Stadtteils ein«
38 Jahre alte Frau durch Einatmen von Gas Selbstmord. —
In selbstmörderischer Absicht brachte am 1. Januar morgens
in einem Vergnügungslokal der Tübinger Straße ein»25
Jahre alter Mann sich Tchnittverletzungen am linken Hand¬
gelenk bei. Er wurde in das Katharinenhospital eingelie-
fert. — In einem Hause der Neufscnstratzc schoß sich am
1. Januar morgens ein 24 Jahre alter Hilfsarbeiter in selbst¬
mörderischer Absicht in den Unterleib . Der Lebensmüde
wurde in das Krankenhaus Cannstatt ausgenommen.

SCB . Stuttgart , 2. Januar . Im Winterhalbjahr 1929-30
werden die würrtembergischen Hochschulen zusammen von
S395 Studenten besucht. Davon entfallen auf die Landesuni¬
versität 8217, auf die Technische Hochschule 2028 und auf die
Landwirtschaftliche Hochschule Hohenheim ISO. — Nach den
Studienfächern verteilen sich die Studierenden wie folgt: An
der Landesuniversität : Evang. Theologie 693, Kath. Theolo¬
gie 104, Rechtswissenschaft S68, Wirtschaftswissenschaft 83, Me¬
dizin 533, Zahnheilkunde 132, Philosophie, Philologie, Ge-
schichte, Kunst 643, Malhematik und Naturwissenschaft 852,
Chemie 3S, Pharmazie 11. — An der Technischen Hochschule
Stuttgart : Architektur 478, Vauingenicurwesen 311, Geodä¬
sie 33, Maschineningenieurwcscn 840, Elektrotechnik288, Che¬
mie 147, Hüttenwesen 10, Pharmazie 20, Mathematik 73, Na-
turwisscmchast 72, Technisch- Physik 48, Allgemeine Wissen¬
schaften 38.

SCB . Aichstrnt, O.-A. Welzheim, 2. Januar . Am Diens¬
tag fiel der 17jahrige Sohn des Zimmermeistcrs Ivos von
hier aus 10 Meter Höhe von einer Buche. Der junge Mann
war mit seinem Vater beim Baumfällen im Walde beschäf¬
tigt. Eine Tanne , die beim Fallen an einem Bucheubaum
hängen blieb, wollte er loslösen. Er stieg auf die Buche, löste
die Tanne , aber mit dem Fallen der Tanne stürzte er mit in
die Tiefe, ohne jedoch von ihr berührt zu werden. Der Ver¬
unglückte stürzte beim Hcrnnterfallen auf die gefüllte Tanne
und erlitt durch die Prellung sehr schwere Verletzungen,
darunter einen doppelten Beckenbruch. Der Verunglückte
wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

SCB . Heibenhcim, 2. Januar . In Böchingen hat eine
unsinnige Alkoholwette einem jungen Menschen das Leben
gekostet. Ter 19jährige Landyiirtssohn Fritz Gäßler hatte
auf Grund einer Wette einen halben Liter Schnaps zu trin¬
ken. Kurze Zeit darauf sank er bewußtlos zu Boden. Man
brachte den Betrunkenen in einen Stell , ohne sich um ihn

weiter zu kümmern. Am anderen Morgen wurde er erstickt
aufgefunden.

SCB Tnttlinge «, 2. Jan . Am Sylvesterabend kurz nach
8 Uhr wurde der 21 Jahre alte Gärtner Ludwig Deppisch
aus Kitziugen a. M., z. Zt . auf der Wanderschaft, von einem
Polizetwachtmeister durch zwei Revolverschüsse verletzt.
Einige Wanderbursche» sangen auf der Straße ; der Wacht¬
meister gebot Ruhe und verlangte den Reisepaß. Deppisch
weigerte sich, den Paß vorzuzeigen und leistete der. Auffor¬
derung des Wachtmeisters, mit auf die Wache zu kommen,
energischen Widerstand, worauf von letzterem ein Schreck¬
schuß abgegeben wurde, der den Wanderer in den linken
Fuß (große .Zehe) traf . Nach weiterem Hcrumzerrcn folgte
ein zweiter Schuß, der in deu Unterleib drang, so daß Dep¬
pisch mittels Auto in das Bezirkskrankenhaus übergeführt
und operiert werden mußte.

SCB . Burladingc » in Hohenz., 2. Januar . Sonntag nach¬
mittag beschäftigten sich mehrere' noch schulpflichtig Jungens
mit Schießereien außerhalb vom Ort , ivobet einer der Kna¬
ben erschossen wurde. Zum Schrecken seiner Eltern brachte
man ihn entseelt nach Hause. — Bei einer gleichen Schießerei,
ebenfalls von minderjährigen Knaben, wurde vor einigen
Wochen einer von ihnen angeschossen; er liegt noch im Kran¬
kenhaus. Die Kugel konnte noch nicht entfernt werden.

wp. Lcntkirch, 2. Januar . Der 17jährige Sohn Georg deS
Zugführers Miller  ist in der Silvesternacht beim Neu¬
jahrsschießen tödlich verunglückt. Bei der Explosion einer
mit Sprengpulver geladenen Rakctenhülse ging ihm die
ganze Ladung ins Gesicht und verletzte ihn so schwer, daß er
augenblicklich tot war.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169,07
100 franz. Franken 16.52
100 schweiz. Franken 81,39

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 2. Jan . An der Börse fehlte jede Un¬

ternehmungslust und die Kurse gaben nach.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 2. Januar.

Weizen, märkischer 250—251; Roggen, märkischer 168,50
bis 170,50; Braugerste 187—203; Futtergerste 165—175; Ha¬
fer, märkischer 150—158; Weizenmehl 29,50—36,25; Roggen-
mchl 28,25—26,90; Weizcnkleie 11—11,25; Noggenkleie 9,50
bis 10; Viktoriaerbscn 29—38; kleine Speiseerbsen 24—23;
Futtererbsen 21—22; Peluschken 20—21; Ackerbohnen 18,50
bis 29; Wicken 23—26; Lupinen, blaue 13,75—14,75; dto. gelbe
16,50—17̂ 0; Seradella , neue 26—31; Rapskuchen 18,40—18,90;
Leinkuchen 23,80—24; Trockenschnitzel 8,20̂ -8,40; Soyaschrot
17̂ 9—17,70; Kartoffelflocken14,50—15,10; Nauhfutter : draht¬
gepreßtes Noggenstroh 1,40—1,60; üesgl. Weizenstroh 1,30
bis 1,40; besgl. Haferstroh 1,20—1,35; bindfadengeprcßteS
Roggenstroh 1,25—1,40; desgl. Weizenstroh 1,29—1,30; gebd.
Roggenlangstroh 1,59—1,65; Häcksel 1,95—2,20; handelsübl.
Heu 2,75—3,10; gutes Heu 3,20—3,80; Gerstenstroh 1,29—1,39;
Kleeheu 4,29—4,70; Thymothee 4,39—4,80. Allgemeine Ten,
denz: Fest.

Schweinepreise.
Backnang: Milchschweine32—32 — Viberach: Läufer

70- 100, Milchschweine30—45 ^ — Buchau a. F .: Milch-
schweine 37—47 -A — Oberstenfelö: Milchschwetne35—52,
Läufer 66 — Obersontheim: Milchschwetne 30—45

Frachtpreise.
Viberach: Weizen 12—12,20, Gerste 8,50—8,90, Hafer 7,40

bis 8 — Tuttlingen : Weizen 13—14; Hafer 8,30—8chO X.
»

Di« iitllchen kklelohandelrprelse dürfen felbstoerslündlich nicht an den Bürsen- «nt
Großhandelspreisen gemessen« erden, da für fene noch die so, , wirlschastlichenBer-
lehrSkosten in Zuschlag kommen. Die Echriftltg.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste.

Sonntag nach Neujahr (5. Januar ).
Turmblasen : 109, Walte, walte nah und fern . . .
ILIO Uhr : Hauptgottesdienst:  Noos . Eingangs,

lied: 281, Weicht ihr Berge . . .
11  Uhr : Christenlehre (Söhne 1. Vez ).
5 Uhr : Abendgottesdienst  im VereinShaus : Her¬

mann.
Erscheinungs'cst <6. Januar ).

Turmblasen : 252, Wach auf du Geist . . .
^19 Uhr: Hauptgottesdienst:  Noos . Eingangs¬

lied: 170, Auf, Seele, auf, und säume nicht!
6 Uhr : Missionsgottesdienst  im Vereinshaus:

Missionar Stahl.
Das Opfer am Erscheinuiigsfest ist bestimmt für die Basler

Mission, besonders in Kamerun.
Samstag , 11. Januar:  Z-L8 Uhr: Wochenschluß im

Chor der Kirche.
Beginn d-s Kon'irmandcnrrnterrichts : Donnerstag , den

9. Januar , und Freitag , den 10. Januar . Eröffnungsfeier:
Mittwoch, den 8. Januar , 4 Uhr nachmittags im Vereins-
Haus.

Katholisch- Gottesdienste.
Sonntag,  5 . Januar:

8 Uhr: Frühmesse. 9.30 Uhr : Amt.
Montag,  6 . Januar lFest der Erscheinung des Herrn ):

8 Uhr Frühmesse mit Homilie. 9.30 Uhr Predigt und
Hochamt. 1.30 Uhr: Andacht.

Dienstag,  8 Uhr : Gottesdienst in Bad Licbrnzell.
Gottesdienste der Metbodisteugemeinde.

Sonntag,  5 . Jan . bis Mittwoch,  8 . Jan.
Calw : Sonntag,  9 .30 Uhr: Predigt (Harsch).

11 Uhr vorm.: Sonntagssrhule. 5 Uhr abends: Predigt
(Harsch.)

Mittwoch,  8 Uhr abends: Bibel- und Gebetstnnde.
Stammhetm : Sonntag,  10 Uhr vorm. Predigt

(.30 Uhr: Predigt (Harsch).
Montag,  6 . Jan . (ErschcinungSfcst): 2 Uhr mittags?

^ugendvcrsammlung.
Mittwoch , 8 Uhr abends: Bibel- uud Gebetstmrde. .
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Großer Serienverkauf in
Herren-, Burschen- und KnaSeunlSnieln

' Um jedermann den Kauf einer- Mantels zu ermöglichen, verkaufe ich einen
Posten Mäntel gUNA bk ^ VtlbEkS  billig . Ich empfehle

Herrenmäntel Mk . 10 .-, 20 .-. 30 .-. 40 .-, 50 .-. SO.-. 70 .- . 80 .-
Burschenmäntel Mk . 10 .- , 20 .- 30 .-, 40 .-, 60 .-
Knabenmäntel in allen Größen Mk . 10.-, 16 .-, 20 .-
Lodenmüntel für Burschen und Herren Mk . 20 .- . 30-
Gummimäntel für Burschen und Herren Mk . 10 .-, 20 .-
Berkauf nur solange Dorrat. Ich bitte uni Besichtigung ohne jeden Kaufzwang

Paul Räuchle am Markt Calw

Offener Brief.
Sehr geehrter Herr Sannwaldl
Erstatt « , Sir mir rin Wort drr Erwiderung auf

Ihre Ausführung « , in Nr . Z05 d«S „ Cslwer Tagblatts " ,
in denen Sie unter der pikanten Spitzmarke „ Vorbeige-
schsffen " mich eines Besseren zu belehre » suchen . Am lieb-
sten freilich hätte ich darauf geschwiegen , aber ich möchte
mich nicht dem Verdacht ausfttzen , der in de» Mort « , liegt:
gui taoot , oovsontiro vicketur * ) . Sie suchen di« Erörte¬
rung auSludehne » und aus den Boden eines allgemeine » peli-

' tischen Meinungsstreits zu verpslanzeu . Dahin werde ich
Ihnen nicht folgen , schon aus dem Grund , weil solche Kon¬
troversen in der Press « leicht sich ins Uferlos « verliert » und
wenig Nutz « , friste » , iosbesondere aber deshalb , weil eine so
weirauszreifende Aukeiniuchersetzung -in gar keinem direkten
Zusammenhang stünde mit der Frage , um di« es sich zwi¬
schen uns handelt , und jedenfalls den vo « mir dargilegten
Gedankeugang ggr nicht berührt . Da Sie den letztere»
äug ««schdi» »iiy nicht r ' chtig ausgefaßt haben , muß ich ihn
hjcr iy Kürz « wiederhole » , Ich stellt « fest , daß erstens der
Satz : „ Das Volk regiert " , nicht identisch ist mit Artikel l
der Neichsverfassnng , wo e« heißt : „ Die Staatsgewalt geht
vom Volk aus " , und daß deshalb zweiten « die Folgerung,
di« au « dem ersten Satz gezogen werdei » könnt «, ein « Be¬
lehrung des Volkes über wichtig « politisch « Frage » sei über¬
flüssig , hinfällig sei, daß dagegen die Nützlichkeit , ja Not¬
wendigkeit solcher Poxträge sich zwangsläufig aus dem zwei¬
ten Satz ergebe . Nur darum , um die Frage nach der Zweck¬
mäßigkeit und Berechtigung solcher Vorträge , drehte sich
meine Erörterung . Ich habe «S absichtlich unterlassen , über
die allgemun « politische Lage mich auSznspreche » — sie ist
mir übrigens keineswegs so unbekannt , wie Sie es mir in-
finuier « , — , und habe daraus verzichtet , irgendwie zu der
Politik der heutigen ReichSrcoierung , seis in zustimmcndem,
seis in ablehnendem Sinn , Stellung zu nehme » , aus dem
einfachen Grund , weil dik«, wie ich schon oben andeutete,
für meinen Gedankeugang völlig irrelevant ist. Ihre Taktik
aber , sehr geehrter Herr Sannwald , muß ich für völlig ab¬
wegig erklären . Statt daß Sie versuchen , etwaige Fehler
meiner logischen Deduktion aufznzeigen , rollen Sie in lan¬
ger Jeremiad « ein Bild von der Trostlosigkeit der gegenwär¬
tigen politischen Lag « auf . Was Sic da sagen fällt aus
dem Nahmen unserer Erörterung heraus und ist deshalb
ei« Schlag ine Wasser . Auf diese ». Weg wird «ü Ihnen
nie gelingen , meine Position zu erschüttern . Es bleidt also
dabei : Wenn wirklich — und Sie können das ja auch nicht
bestreiten — d,e Staatsgewalt vom Volk auSgeht , so ist
nichts so dringend notwendig , als daß das Verständnis sür
alle wichtigen politisch « , Fragen beim Volk durch ein « , gut
organisierten Ausklärunqsdienst geweckt und gefördert und
da « Volk dadurch in Stand gesetzt werde , sich «in eigenes
Urteil über politische Dinge zu bilden . Diesen , Zweck dien-
ten auch bi« von der Stadtverwaltung veranstalteten Vor¬
träge . Und sie haben auch die Erwartungen , die man auf st«
fetzte, erfüllt . Wenigstens wurde mir von verschiedenen Be¬
suchern der Vorträge , Männern aus dem Kreise der In¬
tellektuellen , versichert , daß sie sehr viel daraus gelernt haben.
Und wenn auch der Parteistondpuukt der Redner bei all
ihrem Bemühen , in den Grenzen der Sachlichkeit zu blei¬
ben , sich nicht ganz verleugnen konnte — da« ganz zu ver¬
meiden , käme der Quadratur d«S Zirkels gleich — , so hiel¬
ten sie sich doch srei von der aufbetzenden demagogischen Art,
die sich bei den politischen Vorträgen links - und recktsradika-
ler Parteiredner so unangenehm bemerkbar macht . Aus die
Einzelheiten Ihrer Aussührunge » , deren logischer Zusam¬
menhang nur schwer ersichtlich ist , gehe ich nicht «in.

Ihr sehr ergebener
_ Prof . a . D . Steudek.

' ) Deutsch : Stillschweigen erregt den Anschein der Zu¬
stimmung ) .

Nur wer
die  Ware  möglichst ein¬

dringlich , in nachhaltiger

Weise den Abnehmern an-

bietet und vor Augen führt,

erzielt gute Resultate

WkitslösemrWriW.
Durch Gesetz vom 27 . Dezember 1929 sReichrges . BI.

Teil I Seite 244 ) ist mit Wirkung vom 1 . Ja « » « e 1930
an der

Beim zur WchmW
rinheiW«nsZ>/- ns« Hwdert

des maßgebenden Arbeitsentgelts festgesetzt worden.
Neue Beilragrtabellen sind ab 7. Januar 1930 am

Schalter I erhältlich.
Calw , de » 2 Januar 1930.

Atlg. Ortskrankerrkaffe:
Vorstandovorsitzender : Verwaltungsdirektor;

May Protz

Catrv.

BaumholzverLanf
am Samstag , den 4 . Januar 193V . mittags 12 Nhr,
im Schult,es in der Badftraße . Di « Holzer eignen
sich teilweise auch zur Verarbeitung durch Wagner und
Dreher.

Den 2 . Januar 1930.
Liaütpflege.

Wle-M!kiesdeiism
8vdikßlä0 , 5. ckanusr 1930

lMMlerüulllm
Ls ! Mer ^ urrniiiM

voru Iiöllickst einlscket ^ nsanF 2 Obr

Mz Oer Lesltrer : Oie Kapelle:

km ! ! Wm ! o !sn - Irio callv

bei « Adle « , Telefon LV4.

repariert
3 .Odkrnrgtt .Fnse «ir

Ehrliches , fleißiger , kin-
derlteber

im Alter von 16 -18 Jahren
sür Haushalt sofort gesucht

Von wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Schön möblierte » ,
heilbare»

Zimmer
mit separatem Eingang
sofort zu vermieten.
Von wem , sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Blatte ».

Guter

Kosttisck,
für auswärtige Schüler

bei

Geschwister Zahn,
Lederstratze 4.

Jast neu«

ASHiaaschlae
verkauft

Wer , sag» di« Geschästs-
jtell« d». Blatte ».

^ öiMtzki'glirs !
! 6lMb 8lrti!kie? !

r ülwkMMllllM!

jl >uise8ekaukelkergerch
j ätsrktrtr » l>« 7. H

Frische«

GemüseRolürnnt
Mrsing
Rssenkohl
BlWenks-l
SSiMMrM
Gelbe Me»
Role Rüben
MemlIiH
Eülöle

empfiehlt
PH. Mast

Bogel-
futter

zum Ausstreuen
billigst bei

Otto 3 ung

Forstamt - eerenberg.z.Brennholz-
Am Dienstag,  den

7. Januar 1VS0 an»
Staatswald Distrikt Ket-
1«rle » halde Abt . Einge¬
machter Wald , Seeplatt,
Juchsriegel , Sumpfwiesen¬
buckel u . Hausemer Wand:
27S Reishaufen geschätzt zu
10000 gemischten (großen-
trtl » rotduchenen ) Laudholz-
und 22S Nodeiholzwellen.
4 Birkenbesenretsiglose ge¬
schätzt zu20Wellen . 7Nodel-
holzslächenlose geschätzt zu
370 Wellen . Zusammen¬
kunft ». Verkauf 10 Nhr
Lei der Roteusteingrude.

Pforzheim

Der nächstePslNM«klIl
findet am Montag , den
13 . Januar 19SV, vorm.
11 Uhr auf dem Kappel-
hofplatz statt.

Händler müssen sür dte
dem Markte zugesllhrten
Tiere Gesundheitszeugnisse
besitzen.

Der Nutzviehmarkt fäll
au ».

Der Oberbürgermeister
(« bt . U ) .

IS IS l«!
W Ck kZ iZ
VSU8KKÜK
rukrieckene Kuncken de-
stiitixen uns . Leistunxs-

lAbizkeit

Kurst
erlisllen des unz Lierrem-.
Dllineä - unck ckußenck-
Lekleickun^ , Lett - unck
l.oibvLscbe , 6ockca -? ep-
piclie , OSuier, eiserne
öcködel, Lbsiselonxues
usv.

kJenv §
t.LWLIÄISr '. 7
lN K lV kW

evercken

s » er Hrt.

KesrkiW.
LtSZlSLI'
^ltdurxerstr . 11.

Eine 38 Woche » trächtige
fehlerfreie

Zuchtkalbin
verkauft

Christian Raa,
Liebel «bergj

Veteranen-und Militär-
W Verein Calw W
Am Sonntag,  den 5 . Zanuar

a- ends 6 Uhr
hält der

Veteranen - « . Militärverein Calw
in den Säle » des „Badisch . Hofes*

seine

WeWHtS'Ritt
unter

Mitwirkung der Stadtkapelle Calw
Da , zur Ausführung gelangende Theater¬

stück behandelt die
Jugendliebe des „alten Deffauer*

Gabenverlofung
Di « verehrlichen Mitglieder mit ihren

Angehörigen werden hiezu herzlichst einge¬
laden . Kinder unter 14 Jahre » und Nicht-
mitglieder haben keinen Zutritt.
Saalöffnung 6 ' /, Uhr Der Ausschuß.

Ie«lWr Holzarbeiter-Verbot
BemaltilWstelle Lai«

Sonntag,  S . Januar , vormittags 9 Uhe
im „Düren " in Calw

Eellttslvttsm« lW
Vollzähliges Erscheinen erwartet der Vorstand.

Igel 8locti.
Oer

l^aäfakirerverein, >V3näer !uzff
bsit »m  Loantsg , cken 5. Isnuar , im Osrttisus

rum . pöllle ' seine

WelknAcktZfeier
ob, verduncken mit

1tiea 1r 3 li 8clien ^ uffütirungen
unä 03 benverIo 8unZ.

8AaI«jfknun8 4 Obr Legina 6 Olir
Os locket bütlicbst ein

Oer Verein.

me ümüiMliis einer tlßrM
verlmaenMlie
Unser siscbmsnn berstet 8is kostenlos
unck desuclit 8 >e gerne unverbincklicb.
Kstslog über

S»surrisktk- u
Aisvüukren

sov .iVerkerum8eIdL >einbsuen Kosten¬
los . ^ ucb ^ nlertigung nscb üeiclinung
ocker ^ nxisde obne IVietzrkosIen.
Litte sckreiben 8ie svkort sn

LroSukrenksbrlk
Susvlse.m.d.a.!!aaeltliigear

Vertreter noch für einige Serlrke gesackt!

vle devSkrtea

fi/lagsnpulvsr von V . Seliüspp
»kn«! äss »ickierste rnr Lereilironr »ekbst verslleter fSkie von

tz/lLgsnIsicien , vlutsrmul untt Sisiestsuestt.
VvrtlLuunrsztSl 'unr oc!er ekroviscker -4LLSnIcLtLrrd dereicstnet mao revüdnlicd »Ir
k̂ LLenkeiUev un«! «Ile meiste » wenreken rinä kestrulaL « Osmit beksrtet . Oie
kommenäea Oesedveräen Lusrern siek verrefiieükNLrtiL. — ttsok «kem Lrse » verüen
Oie meisten voll «exen äie vrurt kin. er Hext iknren »ckiver suk dem -starea . be¬
kommen Kopfveli über äon ^ ULen. Lökivinrle!. manebo rlLuben , sie konnten «in>-n
Lekiar bekommen , sinä überärtissie , rekr rclinell dSr onä »ufLsreet , so «kaxr siek
Nerrklopken einrtellt . ln 6er l-ere ! irt venix Appetit vorbftn6en . bat man »der nur
venixe » eenorseo . »o drinxt mrn »iebts mebr kinunter . ^ uck eidt es »okeke. veleb«
»Ne rvei Ltunäen llnnLer Kaden, un6 6oek nebmen ikre Kräfte »d. Xuck kommt
Öfters Lrdreckeo vor . — OevSknlick irt ksrter Ltublxsnr . »uck OurekkaU vorkan ^en,
rsures ^ okrtorsen 06er ^larendrennsn , manekm»! Kücken- nn6 OnterieibssekmerLeo
un6 revöknlick kalte k' üsse . Vieke rlaobea irrtün -Iick, sie »eien 1unLenlei6en6. tn6vm
kknsu 6ss vorban6ens ĵ sLenra » 6a» ^ tmen errckvert . Ourek 6iese Verclauunfis-
störvnren ver6en 6io xenossenen Lpeisen unveräaut fortdefüräerl . so 6ss » 6a» Llut
ru venix klükrstokfs erkLIt an6 die6urck 6k tarmut na6 6 !elckruekt entstekt . ^ vck
6ie vielen LckkarankLlIo. veicko ein krlUls» >kkeden kerdeifükrev . rvkren von 6ierev

Ver6allunLss 16ranxen . — Oie Mittel »in6 okne 6eruk»st6run ^ ru nenmen.
8edr deväkrtes Sekvekrer fadekkat . k>rei, per Oosir « ^ . 4.—.

Lternapotliekv b. beicierer, Kempten sia ( /tligäu).

SsOek-AsOot « BkltWr«
Gut« Bettücher» vollstSndig groß

Mk . S.OS. S.89. 4.S9. 4.S9, 4.80. 8.S9

Paul RS îchle , am Markt, Calw
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